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Sultan Btul)<ininiri) V. tzkstsrden.
Abgeschlagene feindliche Angriffe.

Eroh .es Hauptquartier,  4 . Juli . (W.T .B.
Amtlich.)

Westiicher Krieg »sch« « platz.
Heeresgruppe Kr ouprint Rupprecht

Die Eefechtstätigkeit lebte am Mend in einzelnen Ab¬
schnitten auf.

Seit frühem Morgen starkes Feuer des Feindes beider¬
seits der Somme. Hier haben sich Jnsanteriekämpse
en twickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Heftige Teilangriffe der Franzosen nördlich der Aisne.

Oestlich von Moulin-sous-Touvent wurde der Feind im Ge-
gegenstoß in unseren vorderen Kampflinien abgewiesen. Im
übrigen brachen seine Angriffe vor unseren Hindernissen zu¬
sammen. Erneute Vorstöße  des Gegners westlich von
Chateau Thierry icheiterten.

Heeresgruppe Kaltwitz
und

Heeresgruppe Herzog Altrecht
Ein starker Vorstoß des Feindes auf dem östlichen Maas-

ufer wurden abgewiesen . . Im esundgau machten wir
bei erfolgreicher Unternehmung Gefangene.

Leutnant U d e t errang seinen 40.* Leutnant jRu m et)
seinen 29. und 30. Luftsieg.

Der erste Eeneraiguartiermeister  Ludendorsf.
Der Abenvbericht.

Berlin,  4 . Juli , abends. (W.T.B . Amtlich.)
Beiderseits der Somme wurden starke englische Teilan

griffe  in unserm Kampfgelände zum Scheitern gebracht.

Der türkische Sultan f*
Wien,  4 . Juli . (W.T.B .) Nach einer hier aus

K o n sta n t i n op e l eingelangten Meldunĝ ist der Sultan
gestern um 7 Uhr verschieden.  Sultan Muhamed
folgte seinem Bruder Abdul Hamid nach dessen Entthronung
am 27. April 1909 aus den Thron . Er fügte sich sehr
rasch in die Neuordnung der Dinge ein. Man kann wohl
sagen, daß er der erste konstitutionelle Fürst der Türkei ge¬
wesen ist, der sich>auch äußerlich stets zurückhielt und anders-
als sein Bruder Abdul Hamid eine gewissêPopularität genoß.

Der neue Sultan.
Berlin,  4 . Juli . Seit Sultan Amdes I.. der von

1613 bis 1617 regierte, steht die Thronfolge im osmamschen
Reiche dem ältesten Prinzen der Familie zu. Diese Bestim¬
mung ist auch in die gegenwärtige Staatsverfassung der
Türkei ausgenommen worden. Zufolge dieser Bestimmung
wurde der Prinz Wahid Eddin Thronfolger. Er ist der
jüngste Bruder des jetzt verstorbenen Sultans und steht im
58. Lebensjahre. Der neue Sultan lebte bis"vor dem Kriege
zurückgezogen. Als Kaiser Wilhelm den Sultan im Oktober
1917 in Konstantinopel besuchte, lud er den damaligen Thron-
feiger zu einem Besuche in bas Hauptquartier ein. Ende
1917 leistete der Thronfolger dieser Einladung Folge. Er
unternahm mehrere Besuche an der Front und hielt sich 10
Tage inkognito in Berlin auf.

Oesterreichisch -unAarifcher Tagesbericht.
Reger Geschützkampf.

Wien,  4 . Juli . (W.T.B .) Amtlich wird verlautbart:
Der Geschützkampf ist an zahlreichen Abschnitten her Süd-
front außerordentlich rege. Bei Asiago und auf dem Monte
-Sisemol scheiterten englische Stoßtruppunternehmcn. Im
Mündungsgebiet der Piave dauern die Kämpfe an.

Der Chef des Generalstabs.

14 500 Tonnen versenkt.
Berlin.  4 . Juli . (W.T.B . Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um England wurden durch unsere U-Boote 14 500
Bruttoregistertonnen versenkt. _ .

Ter Chef des Admiralstabs der Manne.

Die Angst vor vem U-Boot.
Berlin,  4 . Juli . Nach einer Meldung des „Berl.

Lokalanzeiger" aus Genf hat das Seegericht in Cherbourg
Tizien freigesprochen. Er hatte bei nebligem Wetter ein
Fels stück für ein deutsches  U -B o o t gehalten und
sein Patrouillenschiff „Gazelle" durch ein verfehltes Ma-
nöoer zum Sinken  gebracht.

Unsere Bombengeschwader bei der Arbeit.
Berlin,  4 . Juli . (W.T.B .) Unsere Bombengeschwa¬

der waren in der Nacht vom 28. zum 29. und vom 29. zum
30. Juni mit großem Erfolg tätig . 100 000 Kilogramm
Bomben wurden auf Truppenuntertünfte, Munitionslager.
Bahnanlagen und Flugplätze geworfen. Zahlreich« Brände
in den Zielen wurden beobachtet. Eigene Infanterie - und
Schlachtslieger griffen aus niedrigen Höhen in den Kampf ein
und überschütteten die feindlichen Infanterie - und Batterie¬
stellungen mit Maschinengewehrfeuer und Bomben. Der oft
bewährte Angriffsgeist unserer Jagdstreitkräfte, fügte den
Gegnern besonders schwere Verluste zu. In den letzten drei
Tagen des Juni wurden 37 feindlich« Flugzeuge im Luft¬
kampf und acht durch Flugabwehrkanonen abgeschossen. Umere
eigenen Verluste betrugen demgegenüber nur 14 abgeschosiene
Flugzeuge und Ballone ; fünf Flugzeuge werden vermißt.

Noch eine Anzahl Schläge!
Köln,  4 . Juli . Die „ Köln. Ztg ." meldet von der

Schweizer Grenze: In den „Basler Nachrichten" folgerte
Oberst Cgll auf Grund von Mitteilungen, die ihm im deutschen
Hauptquartier gemacht worden sind: „Die Herren, mit denen
ich über d«n Fortgang des Krieges zu sprechen Gelegenheit
hatte, sind alle der Ueberzeugung, daß es noch einer Anzahl

kräftiger Schläge bedarf, um eine Entscheidung herbeizuführen.
Es wird unter keinen Umständen etwas überstürzt, so daß
noch Monate vergehen können, bis die volle Wirkung der
Offensive eintritt . Aus diesem Gespräch habe ich den Ein¬
druck erhallen, daß von deutscher Seite kein neues Frie¬
densangebot mehr erfolgen wird. Eins ist sicher, der Beginn
der Verhandlungen wi.rd weder die deutschen Operanonen
an der Westfront noch den Unterseekrieg unterbrechen. D,e
Erfahrungen , die man in Krest-Litowsk gemacht hat, waren
derart , daß ein Waffenstillstand ausgeschlossen erscheint, solange
noch die Möglichkeit vorhanden ist, daß die Beratungen nicht
zu einen, endgültigen Frieden führen. Auch die als Dik¬
tatur verschrieene Oberste Heeresleitung wird sogleich mit
Freuden eine dargebotene Hand begrüßen, die einen Frieden
bringt, der einer freien Entwicklung des Deutschen Reiches
nicht hinderlich ist."

Nachspiel zu ven ^Niederlagen.
Genf,  4 . Juli . Ein aussehenerregendes Nachspiel zu

den französischen Niederlagen scheint sich in Frankreich oorzu-
bereiten, nämlich ein Prozeß gegen die schuldigen Generale
und Offiziere. Es scheint sich um einen Vorstoß gegen die
französische Heeresleitung selbst zu handeln. _, i r „

Reue Verhaftungen französischer Arbeiterführer.
B er  l in , 4 . Juli . Die „Deutsche Zeitung" berichtet aus

Bern : Das „ Journal du Peuple" meldet, daß nach einer
mechwöck>igen Pause unter den der Friedensgenelgtheit ver¬
dächtigen Arbeiterführern in Paris mit neuen Verhaftungen
in größer Zahl begonnen worden sei.

Wachsende Friedenssehnsucht in Frankreich
Schweizer Grenze . 4. Juli . Der ..Temps"

meldet: Der Kammerausschuß für auswärtige Angelegen-
heiten hat mit 9 gegen5 Stimmen beschlossen, die Regierung
zu ersuchen, bei den All'ierten auf cne gemeinsame Bekannt¬
gabe der Friedensbedingungen hinzuwirkcn In Vertretung
Clemenceaus erklärte der Finanzministcr Holtze die Kriegs-
und Friedensziele Frankreichs seien unverändert geblieben wie
im August 1914.

Zürich.  4 . Juli . Tie Blätter berichien aus Paris,
daß dort die Bewegung für eine neue Kriegszielerklärung
merklich zunehm- Die meisten Politiker wünschen
jetzt eine Diskussion über den Frieden  ui irgend einer
Form.

Die Friedensoffensive.
fl ü r i ch 4 Juli . Bon besonderer Seite beantwortet

die .̂Zürcher Post" die Frage, ob die militärische Entscheidung
im Westen uns dem Frieden näher bringen könne, bejahend.
Wenn die deutsche Armee neuerdings den Beweis ihrer unge¬
brochenen Stoßkraft erbringe, werde die Entente genötigt sein,
in Fri ede ns bet rach tungen ein zu treten.  Werde
die Hoffnung Frankreichs, den Feind aus seinen Gemetm
zurückzuwerfen, abermals enttäuscht, dann habe der kommende
Kampf als Friedensoffensive sein Ziel erreicht.

Ein neuer Kriegsrat.
Berlin,  4 Juli . Laut „Tribuns" soll demnächst in

Versailles ein neuer interalliierter Kr:egSrat staltfinden.
Ein französisches Schadenfeuer.

Genf.  4 . Juli . Das bedeukendste Matcnallager des
fünften französischen Armeekorps ist in einer Vorstadt von
Orleans niedergebrannt Nach dem Pellt Parifien beziffert
sich der Schaden auf mehrere Millio.ien Francs.

Einbruch in die deutsche Botschaft in Rom.
Berlin,  4 . Juli . (W.T.B .) Am 24. Juni , abends,

versammelten sich ungefähr 200 Menschen vor dem deutschen
Botschaftspalais und erbrachen mit Gewalt die Tür und
drangen in die Botschaft ein. In verschiedenen Räumen
wurde Mobiliar umgeworfen. Bücher wurden zerrrsten und
Schubläden geöffnet. Bedauerlicherweise wurden auch drei
große Bilder der kaiserlichen Familie und verschiedene Kunst¬
gegenstände vernichtet. Verschiedene Gegenstände sind auch
verschwunden. Besonders kennzeichnend erscheint es bei dunem
flwijchenfall, daß die Polizei viel zu spät einschritt und den
Pöbel gewähren ließ. Der schweizerischeGesandte m Rom
ist unverzüglich bei der italienischen Regierung vorstellig ge¬
worden und hat sich der Angelegenheit in dankenswerter Weise
angenommen .Wie  es heißt, wurde der zuständige Polizei-
kommissar. der die Schuld an dem zu späten Eingreifen der
Polizei trägt , seines Amtes enthoben und seiner Besoldung
für verlustig erklärt.

Eine bedeutsame russische Erklärung.
Stockholm,  4 . Juli . (W.T.B .) Petersburger Tele-

qraphen-Agentur . Das Amtsblatt der russischen Sovjetregie-
rung „ Jswestija " schreibt u. a. noch über die Absichten der
Alliierten Rußland gegenüber: Alles, was die Alliierten
unternehmen, verfolgt nur den einen Zweck, Rußland in
einen neuen Krieg zu stürzen, ohne dabei im geringsten die
Vorbereitungen zu einem solchen und noch weniger den Willen
des russischen Volkes und der revolutionären Regierung zu
berücksichtigen. Die Urheber dieses Abenteuers mögen be¬
denken, daß sie bei der Verwirklichung ihrer Pläne sich an
dem verzweifelten Widerstande des revolutionären Rußlands
stoßen werden. Es ist vergebens, sich mit den Phantasien
sozialistischer Verräter zu trösten, die vorgeben, daß die Macht
der Soojets in der Lust schwebe, und es in allen^Gasten
aussckreien, daß die Massen über die Regierung der « ovzets
enttäuscht seien. Die Regierung läßt sich nicht in ihrem Ver-
irauen erschüttern, daß. nicht nur Mllionen Soldaten und
Bauern im Augenblick der höchsten Gefahr in die revo¬
lutionären Legionen eintreten, sondern auch die Masse der
bisweilen Widerstrebenden, die nicht erlauben werden, daß
Rußland in einen neuen Krieg mit Deutschland getrieben
wird. Die Alliierten wissen sehr wohl, daß sie selbst in dem
Falle, in dem es ihnen gelingen sollte, sich die Beihilfe
gewisser treuloser Elemente bei ihrem. Abenteuer gegen die
Sovsets zu verschaffen, sie nichts weiter als einen Orkan
des Bürgerkrieges Hervorrufen würden, der über ganz Ruß¬
land hinwegtoben würde. Vielleicht ist es Kl spät, um Men
die Gefahren des eingeschlagenen Weges zu zeigen. Nichts¬
destoweniger wiederholen wir am Vorabend endgültiger Ent¬
scheidungen, die der Weltgeschichte eine neue Richtung geben
sollen, unsern alten Rot : Die einzige, für beide Teile nütz¬
liche Politik ist diejenige, die zu einer Anerkennung der Macht
der Soojets und zur wirtschaftlichen Unterstützung des revo¬
lutionären Rußlands führt , um es beim Wiederaufbau des
Wirtschaftslebens zu unterstützen. Dies bedeutet letzthin eme
Hilfe zur Wiederherstellung seiner militärischen Bedeutung.
Jede andere Politik würde nicht nur verbrecherisch, sondern
auch unrichtig sein. Die unglücklichen Völker zahlen einen zu
teuren Preis für die Fehler ihrer Regierungen.

Die Bolfchewicki in Archangelsk.
Washington  3 . Juli . (W.T.B .) Reuter. Der

jetzt in Wologda befindliche Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten Francis , meldet dem Staatsdepartement , daß die Bol-
schwicki die Mitglieder der archangelskschen provinzialen Re¬
gierung verhafteten . Auch die Duma in Wologda wurde
mit Festnahme bedroht.

Ein Aufruf des Großfürsten Michael.
Kopenhagen,  4 . Juli . Wie aus Telegrammen her¬

vorgeht. die nach London gelangt sind, hat Großfürst Michael
eine Kundgebung erlaffen, wonach er es als seine Pflicht an-
sicht, die Ordnung wieder hcrzustcllen und in Rußland die
Macht neu zu begrünoen, nachdem die ' uslösung der Kon-
stituanle. die über Rußlands R.glcrungssorm frei bestimmen
sollte, nur zu Rußlands Verfall gejührt habe. Der Großsürst
verspricht allen Amnestie, d-e an der Vertreibung der jetzigen
Regierung teilnehmen wollen.



Die Esther» unv Äie vcutsche« ultur.
Riga , 4. Juli . Ueber den kulturellen Einfluß der

Deutschen bei den Listen äußert sich das in Dorpat ersche6
«renbei estnische Blatt „Maaliit" folgendermaßen: Die Wir¬
kung des deutschen geistigen Einflusses auf uns Esten ist ein
so bedeutender gewesen, daß der Einfluß des uns blutsver¬
wandten finnischen Volkes jetzt erst an zweiten Stelle steht»
Dieses Kulturland — Deutschland— hat die besten unseres
Voltes, seine geistigen Führer, immer gestärkt. Der östliche
geistige Einfluß dagegen hat bei uns nicht tiefere Wurzeln
fassen können, obgleich unser junges Geschlecht unter russischem
Einfluß aufgewachsen ist.

Trölstra fordert die internationale Konferenz.
Genf,  4 . Juli . Der Berichterstatterder „Times"

meldet aus dem Haag: Trölstra hat die Absicht, in der
nächsten Zeit an Henderson einen offenen Brief zu richten,
in der er eingeladen wird ,in Bälde eine internationale So-
tzialistentonferenz einzuberufen.

Die Grippe in England.
Haag,  4 Juli . Das Hollandsche Nicuws Büro mel¬

det aus London: Die Krankheit gewinnt in London immer
mehr an Boden. So hatte ein einziger Arzt Donnerriag
ü êr 62 Patienten und hcnte 164 zu behandeln. Im »ttj,c-
meinen nimmt die Krankheit einen harmloien Verlauf, obgleich
auch verschiedene Todesfälle zu verz ichnen waren. Besonders
besteht bei solchen Patienten Todesgefahr, die de ersten
Symptome vernachlässigt haben.  In diesem
Falle treten Lungenentzündung und Meningiti auf. In den
Kaufhäusern des Westenbs sind die meisten Angestellten von
der Krankheit >esallen. In dem großen Kaufhause von
Harrod sind 400 Erkrankungen vorgekommen In Dudley
sind 400 Kinder von der Krankheit befallen, so daß alle
Schulen geschlossen werden mußten. Gegen ab.nd bildtten
sich lange Rechen vor den Wohnungen der illrzte Auch die
Industrie wird schwer mitgenommen. In Mann Id, Leeds
und vielen ankeren Städten sind die Theater und Kinos für
die Soldaten verboten worden In einem Bergwerk waren
250 Mann erkrankt

Lokaler und vertniscbu? Ceii.
Limburg,  den 5. Juli 1916

-»** D ie A u s ste l lun g „Mutter und Säugling"
Die in vielen großen deutschen Städten, zuletzt in Köln, durch
die Voltsborn-Gesellschast Dresden und die Stadt Köln ge¬
zeigt wurde, hält am Sonnabend, den 6. Juli , ihren Einzug
in Coblenz und dürfte, wie in allen seither besuchten Städten,
auch hier weitgehendes Interesse finden. Die in jetziger so
ernster Zeit wichtigen Fragen: Wie erhalten und stärken
wir unser deutsches Volkstum, finden hier ihre sachgemäße,
aufklärende Beantwortung. Geburtenrückgang und Säuglings¬
sterblichkeit, die beiden großen Volksfeinde, müssen aufs Nach¬
haltigste bekämpft werden, und die Ausstellung zeigt uns,
welche Mittel und Wege wir anwenden müssen, um ihnen ent-
aegenzutreten. Die Ausstellung zeigt uns ferner in übersicht¬
lichen Gruppen alles Wissenswerte und Notwendige über
Eignung zur Elternschaft, Mutterschaft, Geburt, Entwicklung
und Pflege, sowie Krankheiten des Säuglings und vieles
statistisches Material.

a. Zur Regelung der Eiienbahnverhält-
nifse in der Ukraine.  Herr Regierungs- und Baurat
Wilhelm Weber,  Offizier d. L., früher hier Borstand
des Kgl. Eiienbahn Werkstättenamtesd, dann nrch Osnabrück
v rsetzt und zuletzt an der Front im Westen im Felde, ist
fetzt in die deutsche Kommission zur Regelung des Erien̂ ahn-
wesens in der Ukraine berufen worden und dort tätig. De »
selbe steht hier noch in bestem Adenken, zumal auch als ehe¬
maliger verdienstvoller Leiter des Eisrnbahn - Spar»
und Bauvereins,  bei welchem er den Bau schöner und
gesunder Wohnhäuser für die Eisenbahner wesentlich förderte.

*** D ie Kaisecl . Oberpostdirektion schreibt^
Wiederholt sind Postsendungen an Krankenschwestern, die sich
krankheits- oder erholungshalber in der Heimat aufhielten,
mit dem Vermerk„Feldpostbrief" versehen, adgesandt worden.
Es wird daraus aufmerlsam gemacht, daß diese Sendungen

verschonen.
Original-Roman von H. Courths-Mahler.

80) (Nachdruck verboten.)
„Jetzt weiß ich, wraum ich dich gleich so lieb hatte, liebe

teure Lilian," sagte Veva bewegt.
„Ja , Genoveva, auch ich fühlte mich gleich zu dir hin¬

gezogen, zu dir und Tante Stasi. Deshalb wollten wir
euch auch nicht fortlassen von Kreuzberg."

Lilian umarmte auch Tante Stasi in herzlicher Liebe.
„Mein liebes, teures Kind," flüsterte die alte Dame

ergriffen.
Es gab noch, ein langes, aufgeregtes Durcheinander, ein

Fragen und Erklären. So viel hatte man sich zu sagen, daß
das Essen gar nicht mehr zu seinem Rechte kam.

Man erhob sich und ging in ein Nebenzimmer. Hans
von Kreuzberg zog Ronald an seine « eite und sprach mit
ihm von feiner Mutter, Lothar und Lilian standen bei¬
sammen und der General unterhielt sich aufgeregt mit Veva
und Tante Stasi.

Lilian legte ihre Hand auf .Lothars Arm.
„Nun, lieber Vetter, jetzt wissen« ie, weshalb ich mir

Ihre Freundschaft um jeden Preis bewahren,wollte," sagte
sie schelmisch.

Er küßte ihr strahlend die Hand.
„Ja , Lilian, jetzt weiß ich's. Aber das, ,̂Sie" streichen

wir nun aus unserm Verkehr. Zum Vetter gehört das du."
„Gut, du sollst deinen Willen haben. Und wir sind

nun gut Freund auf Lebenszeit."
„Auf immerdar, liebe, teure Lilian."
Die Unterhaltung schwirrte nun noch aufgeregt durch¬

einander. Es wurde nicht eher Ruhe, bis Hans von Kreuz¬
berg am Ende seiner Kräfte war und sich von Lilian auf sein
Zimmer bringen ließ.

Ronald hatte noch kein Wort weiter mit Lilian ge¬
wechselt seit sie ihm so innig und mit so strahlenden Augen
gedankt hatte. Ihren Blick, ich Lächeln wollte er mit auf
die Reise nehmen, Er hatte sich von ihrem Vater verab¬
schiedet, ehe sie ihn hinausbegleitete. Nun wartete er, daß
sie zurückkam. Ei konnte nicht fort, ohne ein letztes Lebe¬
wohl.

portopflichtig sind, da nur dem auf dem Kriegsschauplätze
wirklich tätigen Personal der freiwilligen Krankenpflege die
Portovergünstigungen gewährt werden.

*** © cr f t leine 'Abfälle  m eg. In der jetzigen
schweren Zeit ist es Pflicht jeder Hausfrau für die Selbstbe¬
schaffung von Nahrungs- und Futtermittel zu sorgen. e-Uc
Abfälle(Ueberceste) menschlicher Nahrungsmittel müssen zur
Tiersütterung verwertet werden. — Es dürste nicht oorkomm-n,
daß diese Abfälle achtlos in den Mülleimer geworfen werden,
wie man dies leider immer wieder sehen muß Im vorigiN
Jahre sind in der Au sehr viele Ab älle von Pflanzen zu¬
grunde gegangen Dieselben hätten manchem Kleinrierzüchter
eine willkommene Gelegenheit geboten, seine vielleicht knappen
Futtermittel für den Winter zu vermehren. Man darf in
der Zeit der Fülle nicht nur das Nächstliegende verwerten und
das Uebeiflüssige umkommen lassen, sondern man muß alles
verweitbare sammeln und das Ueverflüfsige in Dauerware
umwandeln. Erbsen- und Bohnenschoten sowie auch Kartoffel¬
schalen können getrocknet bis zum Winter aufbcwahrt und
sodann trocken gefüttert oder auch gekocht werden

Alle Blätterabfälle, welche im Herbst in großen Mengen
gewonnen aber nicht soglech oder auch garnicht verwertet
werden können, können nach oorgenommener Reinigung in
Fässern unter Zusatz von Viehsalz eingemacht und im Winter
mit Kartoffelschalen vermischt, gekocht und dem Vieh als gutes
Kraftfut er gegeben weiden. Wer selbst kein Vieh hat, der
macht seinem Nachbar, seinen Bekannten oder seinem guten
Freunde welcher Kleintierzucht reirei t, eine Freude hiermit.
Bohnen- und Erbsenstroh biefen ebenfalls ein ganz vorzüg¬
liches Futtcrm'ttel für Klemiierc. Dir übrig.n Abfälle, sowie
alles Unkraut können im Sommer ohne große Mühe getrocknet
werden und als Strenmittel Verwendung finden

So geht alles, seinen gewohnten Gang, von der Erde
wieder zur Erde. Dem Menichen liegt es nur ob, dafür zu
sorgen, daß alles diese Gottesgaben nicht direkt zur Erde gehen
fonoern voll ausgeliutzt werden.

— Altendiez, 4. Juli . LandsturmmannD eu h e r voin
hiesigen Wachkammandoergriff gestern mittag zwei vom Ge¬
fangenenlager Wetzlar durchgegangene Russen.

F<L. Braubach, 3. Juli . Diese Woche erhielt dahier jede
Person ei » Ei unentgeltlich  überlassen. Auf nach
Braubach! ,

—Höchst, 4. Juli , (Un er lau b t e S chla chtu ng en.)
Das Höchster Schöffengericht verurteilte den Viehhändler Fritz
Himmelreich von Eschborn wegen unerlaubter .Schlachtungen.
Verkaufs von Fleisch ohne Marken und Ueberschreitungder
Höchstpreise für Schweinefleisch zu 2500 Mark Geldstrafe.
Außerdem soll von Himmelreich der durch die Ueberschreitung
des Höchstpreises erzielte Mehrgewinn in einem besonderen
Verfahren ermittelt und beschlagnahmt werden. Der Ange¬
klagte hatte in vielen Fällen schlachtreife Schweine in den von
Schmutz starrenden Baderäumen ( !) der Höchster Ofen-
jchmärze- und Rußfabrik schlachten lassen und dann das nicht¬
untersuchte Fleisch in erster Linie Hotels und Restaurants in
Frankfurt für Wucherpreise verkauft. Die Mithelfer, zwei
Höchster Arbeiter, erhielten 500 bezw. 100 Mart Geld¬
strafe. Hotelbesitzer Vogel von Soden und Hoteldirektor
Wangemann vom Frankfurter Hof in Frankfurt wurden
freigesprochen., da man ihren Angaben, sie hätten von
Himmelreich„markenfreies" Spanferkelfleisch gekauft, Glauben
schenkte. Der Frankfurter Hof hatte 670 Pfund von dem
Fleisch erworben, das Pfund zu 4,30 Märt. Der Direktor
machte dazu geltend, daß er das Fleisch, nicht für die Hotel¬
gäste, sondern für das Hotelpersonal, das mit den Lebens¬
mittelzuweisungen nicht austomme, angekauft habe.

Köln, 4. Juli . Hier fand dieser Tage eine Streife
auf Fahnenflüchtige  statt . Ein großes Aufgebot von
Soldaten durflsuchte fast Haus um Haus. Die Straßen
waren abgesperrt, ebenso die Rheinufer. In einigen Fällen
mußten die Wohnungen gewaltsam geöffnet werden. Die
Streife währte von früh 5 bis 10 Uhr. Das Ergebnis
waren 61 Fahnenflüchtige.

Israelitischer Got csdicnst.
Freitag abend 8 Uhr 30. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nachmittag3 Uhr 30. Sabat -Ausgäng 10 Uhr 35.

Abseits stand er im Nebenzimmer, während sich Tante
Stasi, der General, Veva und Lothar noch immer erregt
unterhielten. Durch dieses Zimmer mußte Lilian kommen,
wenn sie von ihrem Vater zurück kam. Und als sie dann
nach ziemlich langer Zeit eintrat, schritt er ihr entgegen.

„Ehe ich mich von Ihnen verabschiede, mein gnädiges
Fräulein, möchte ich noch eine Frage an Sie richten. Als
wir uns in Berlin, im Vorraum des Hotels, zuerst begeg¬
neten. sahen Sie mich so seltsam an. Und als Tie dann
oben auf der Treppe neben mir standen, lag ein dringen¬
des Forsten in Ihrem Blick, das ich mir nie erklären
konnte. Jetzt könnte ich eine Erklärung finden, wenn Sie
mir sogen würden, daß Sie damals schon wußten, wer
ich war."

Lilian blickte ihn groß und offen an.
„Ja , — ich wußte es. Ich hörte, daß Sie ein Herr

beim Namen rief. Und diesen Namen kannte ich genau
aus den Erzählungen meines Vaters. Ich wußte schon
damals, daß Sie der Sohn des Todfeindes meines Vaters
— und der Frau waren, die mein Vater im Leben am
meisten geliebt hatte."

Er atmete tief auf.
„Jä weiß nun auch, weshalb Sie mir so feindlich gesinnt

waren und sich immer so kalt und abweisend gegen mich ver¬
hielten. Sie mußten mir so feindlich gesinnt sein, weil
mein Vater dem Ihren die Ehre stahl."

Sie wollte hastig verneinen, aber dann dachte Sie, es
sei das beste, ihn bei diesem Glauben zu lassen.

„Ich konnte ja nicht wissen, daß Sie anders dachten, als
Ihr Vater,tz sagte sie leise.

Er faßte ihre Hand und küßte sie.
„Jetzt aber wissen Sie es, mein gnädiges Fräulein,

und ich darf Sie bitten, Ihren Groll gegen mich zu besiegen.
Lange werde ich Ihnen jetzt nicht begegnen, aber ich hoffe,
wenn ich, wiederkehre— und wenn ich Sie noch in Krcuz-
berg finde — dann werden Sie mir ohne Groll begegnen
können."

Sie wußte nicht, daß er glaubte, sie werde Kreuzberg
bald verlassen, um dem Mann anzugehören, den sie liebte.

„Gewiß werde ich noch in Kreuzberg sein. Und Groll
empfinde ich ganz sicher nicht mehr für Sie, nur herzliche

Eingesandt.
Betriff» Lebensmittelmarken!

Als neu nach Limburg verzogener Staatsbürger passierte
es, daß meine Wirtin bei der Anmeldung beim Lebensmittel¬
amt und Empfang der Lebensmittelkarten bei den Brotmarken
eine Karte für eine volle Woche fehlte. Die Frau hatte das
Fehlen dieser Karte nicht sofort bemerkt und als ich die Karten
in die Hände bekam und den Fehler entdeckte, war bereits
ein Tag verstrichen. Als die betreffende Frau, welche die
Karten empfangen, dies dem Lebensmittelamt meldete, wurde
sie abgewiesen. Auf mein persönliches Vorstelligwerdenwurde
ich ebenfalls abgewiesen mit dem Bescheid: ich müßte diese
Angelegenheit dem Herrn Sekretär vortragen,' der Herr Se¬
kretär sei aber nicht anwesend und käme erst in einigen Tagen
wieder. Somit verstrich mittlerweile eine ganze Woche. .Als
sich mir dann endlich die Gelegenheit bot, dem Herrn Sekretär
die Sache zu unterbreiten, lehnte er es,ebenfalls ab mit dem
Bemerten, die Sache wäre schon zu alt, um eine Richtigkeit
in dieser Angelegenheit festzustellen. Formell und nach seinen
Verfügungen ist ja daran nichts auszusetzen. Aber-was kann
ich dafür, wenn durch diese Umstände die Sache soweit in
die Länge gezogen, und was kqnn ich dafür, wenn dieser
Fehler beim Abholen nicht sogleich bemerkt, sondern erst, als
ich die Karten in die Hände bekam. Bon der betreffenden
Fra», welche die Karten empfangen, kann ich aus Menschlich¬
keitsgefühl keinen Ersah fordern; denn dann befände sie
sich in dieser unerquicklichen Lage und hätte für eine ganze
Woche kein Brot. Ich wollte nun die höchste Instanz in
dieser Angelegenheit, den Herrn Bürgermeicher, anrufen. Auf
meine Nachfrage wurde mir aber mitgeteilt, der Herr Bür¬
germeister sei trank. Ich mußte nun wohl oder übel zum
dritten Mal unverrichteter Sache meines Weges ziehen.

Ich möchte die Beamten des Lebensmittelamts einmal
fragen, wie es Ihnen ums Herz, besonders aber um den
Magen wäre, wenn sie unverschuldeter Weise  eine
Woche kein Brot hätten, und ob sie auch mit einem ab¬
weisenden Bescheid sich zufrieden geben würden. Meiner
Ansicht nach ist es Sache des betreffenden Beamten, die
Lebensmittelkarten gleich richtig und fehlerfrei zu verabfolgen.
Wenn jede Person beim Empfang der Karten jede einzelne
erst genau prüfen würde, würde dies die rasche Abwicklung
in der Marlenausgabe sehr in Frage stellen. Es scheint aber,
ohne Rücksicht darauf, wohl angebracht zu sein. H. L.

Amtlicher Geil.
(Nr. 154 vom 5. Juli 1918).

Verordnung
über den Verkehr mit Laubheu.

Vom 11. Mai 1918.
JUuf Grund der Nerordnung über Kriegsmaßnahmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916(Reichs-
Gesetzbl. S . 401) — 16. August 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
823) wird verordnet.

8 1. Wer grün geerntetes Laub in heutrocknem, luft-
trocknem oder künstlich getrocknetem Zustand (Laubheu), auch
gekachelt, gemahlen oder sonstwie zerkleinert, an einen an¬
deren absetzen will, hat es der Reichsfuttermittelstelle, Ge¬
schäftsabteilungG. m. b. H. (Bezugsvereinignng der deutschen
Landwirte) in Berlin zum Erwerb anzubieten, auf Verlangen
käuflich zu überlassen und aus Abruf zu verladen.

Die Vorschrift im Absaß1 findet keine Anwendung auf
den unmittelbaren Absatz von Leubheu durch den Werbjer
an den Verbraucher, sofern zur Beförderung weder die Eisen¬
bahn, noch der Wasserweg benutzt wird.

8 2. Die Reichsfuttermittelstelle, Eefchäftsabteilung, hat
binnen 14 Tagen nach Eingang des Angebots dem Verpflich¬
teten mitzuteilen, ob die Ueberlasfung verlangt wird; stellt
sie das Verlangen nicht, io hat sie ihm in derselben Frist
eine Beschciniguno darüber zu erteilen.

Die Rcichsfuttermittelstelle, Geschäftsabteilung, hat die
von ihr in Anspruch genommenen Mengen binnen drei Wochen
nach Stellung des Ueberlassungsverlangens abzunehmen.

Der zur Ueberlasfung Verpflichtete hat die Mengen von
der Stellung des Ueberlassungsverlangens an bis zur Ab¬
nahme aufzubewahren und pfleglich zu behandeln. Erfolgt
die Abnahme nicht binnen drei Wochen.nach Stellung des
Ueberlassungsverlangens, io erhält er vom Ablauf der Frist
ab eine Vergütung, die vom Staatssekretär des Kriegser¬
nährungsamt festgesetzt wird. Mit diesem Zeitpunkt geht
die Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zufälligen
Wertminderung auf die Reichsfuttermitlelstelle, Gefchäftsabtei-
lung, über.

innige Dankbarkeit, daß Sie meinen Vater von langer Pein
erlösten durch Ihre Worte."

„Sv leben Sie wohl, mein gnädiges Fräulein."
„Auf Wiedersehen, Herr von Ortlingen, und — glückliche

Reise."
Er sah sie mit einem schmerzlichen Blick an, mit einer»

Blick, der ihr tief in die Seele drang und sie namenlos
quälte — und doch beglückte.

Schnell verbeugte er sich und ging, um sich von den
andern Herrschaften zu verabschieden.

Auf dem Heimweg dachte er an das, was er heute in
Kreuzberg erlebt hatte. Und mit tiefer Bitterkeit sagte er
sich, daß er nun Lilian von Kreuzberg zu seiner Gemahlin
hätte machen können, ohne auf Ortlingen verzichten zu müssen
— wenn sie nicht einen andern liebte.

Und er wußte schon heute, daß ihm seine Reise weder
Heilung nach Vergessen bringen würde, wußte, daß es sein
Schicksal war, Lilian von Kreuzberg zu lieben, wie seine
-Mutter ihren Vater geliebt hatte — bis zum Tode.

Und Lilian?
Sie eilte, als Ronald von Ortlingen gegangen war.

hinauf in ihr Turmzimmer und schloß die Tür fest hinter
sichr».

Wie überwältigt von Schmerz und Herzeleid sank sie
aus das Ruhebett. Und eine unsagbare Unruhe war in ihrem
Herzen. Ronalds letzter, schmerzlicher Blick verfolgte sie.
Warum hatte er sie so angesehen, heute, und schon damals
aus dem Gartenfest? Wenn er Genoveva liebte und in
ihr sein Glück sah, dann durste er doch nicht so unglücklich
aussehen.

Und warum war er nicht glücklich?
Sie tonnte keine Antwort finden auf diese Fragen und

fühlte sich so elend und verzagt, daß sie am liebsten geweint
hätte. Aber sie mußte nach dem Vater sehen. Dhsarlss
würde ihn nun zur Ruhe gebracht haben und er würde auf
sie warten.

Sie richtete sich auf und strich wie glättend über ihr
Antlitz. To ging sie zu ihrem Vater.

(Fortsetzung folgt-#.



§ 3 . Die Neichsfuktermittelstelle , Geschäftsabteilung , hat
für das Laubheu einen angemessenen Uebernahmeprcis zu
zahlen.

Heber Streitig feiten , die sich aus .der Uebernahme des
Laubheus ergeben , entscheidet unter Ausschluß des Rechts¬
wegs endgültig ein Schiedsgericht . Der Verpflichtete hat
ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des Uebernahme-
preiies zu liefern , die Reichsfuttermittelstelle , Geschäftsab-
leilung , vorläufig den von ihr für angemessen erachteten Preis
zu zahlen . '

Das Schiedsgericht wird von der Landeszentralbehörde
ireftcllt . Zuständig ist das Schiedsgericht des Bezirks , aus
dem die Lieferung erfolgen soll . .

§ 4 . Wird das Laubheu nicht freiwillig überlassen , so
wird das Eigentum auf Antrag der Reichsfuttermittelstelle,
Geschäftsabteilung , durch Anordnung der zuständigen Behörde,
das ist der Landrat (f. A .-Best . vom 5 . 6 . 18 .) , aus die
Äeicksfuttermittelstelle oder die von ihr bezeichnete Person
übertragen . Die Anordnung ist an den zur Ueberlassung
Verpflichteten zu richten . Das Eigentum geht über , sobald
die Anordnung dem Verpflichteten zugeht.

§ 5 . Die Zahlung erfolgt spätestens .vierzehn Tage
nach Abnahme (§ 2 ) . Für streitige Restbeträge beginnt
diese Frist mit dem Tage , gn dem die Entscheidung des
Schiedsgerichts der Peichsfuttermittelstelle , Geschäftsabteilung,
zugeht . ' 1 .»

Erfolgt die Zahlung nicht binnen dieser Frist oder bei
nicht rechtzeitiger Abnahme nicht binnen fünf Wochen nach
Stellung des Ueberlassungsverlangens , so ist der Kaufpreis
von diesem Zeitpunkt ab mit eins vom Hundert über den
jeweiligen Reichsbanldiskont zu verzinsen.

§ 6 . Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen
Ausführungsbestimmungen.

§ 7 . Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulasten.

§ 8 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
lEcldftrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft.

1 . wer den ihm nach § 1, § 2 Abs . 3 Sah 1 obliegen¬
den Verpflichtungen nicht nachkommt,

2 . wer den nach § 6 erlassenen Aussührungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied , oo sie dem Täter gehören oder nicht.

§ 9 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 11 . Mai 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährung - amts.

vo n W a l d o w.

Ausfiihrungsbestlmmungen
zu der Verordnung über den Verkehr mit Laubheu vom

11 . Mai 1918 (Reichs - Gesetzbl . S . 403 ).
I . Behörden.

Zuständige Behörde im Sinne des § 4 ist der Landrat
(Oberamtmann ), in Stadtkreisen der Gemeindevorstand , und
zwar des Bezirks , aus dem die Lieferung zu erfolgen hat.

II . Schiedsgericht.
Das Schiedsgericht (8 3 ) besteht aus einem Vorsitzen¬

den und zwei Mitgliedern.
_ Sie werden vom Landrat (Oberamtmann ), in den Stadt¬

kreisen vom Gemeindeoorsland ernannt.
Zum Vorsitzenden ist ein staatlicher Oberförster , in Er¬

mangelung eines solchen^ ein höherer Forstbeamter , zu Mit¬
gliedern sind geeignete Sachverständige zu emennen.

Die ihnen zu gewährenden Vergütungen (Reisekosten und
Auslagen ) werden von den unter I genannten Behörden fest¬
gesetzt.

Das Schiedsgericht bestimmt auch über die Verteilung
der Kosten des Verfahrens unter die Parteien.

Die Reichsfuttermittelstelle , Geschäftsabteilung , ist von
den Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen . Sie
kann dazu Vertreter ohne Stimmrecht entsenden.

> III . Uebernahmepreis.
Für die Angemessenheit des Preises <8 3 ) ist auslchliest

litt ;» die Beschaffenheit der Ware zur Zeit des Gefahrüber-
ganges (ß 2 Abs . 3 ) maßgebend . Gestehungspreis , .̂ inieit,
linioiten und Gewinn bleiben außer Betracht.

Die in den Bekanntmachungen der Laubfutterstelle be¬
stimmten Preise gellen als angemessen für gesunde Ware frei
Eisenbahnwagen oder Schiffsverladestelle des Eigentümers.
lt. nt,pricht d,e Ware dieser Voraussetzung nicht , so hat ein
entsprechender Ab,chlag einzutreten.

- ^ ekanntgemachten greife stellen die Grenze dar,
^ -en  Entscheidungen nicht überschritten werden darf.

Werden j:e dem Eigentümer geboten , ,so bedarf es , falls
Stichwahl die Festsetzung des Preises beantragt , vor der

Entscheidung einer materiellen Nachprüfung nicht.
Berlin , den 5 . Juni 1916.

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Z » IA Ie 7352 3*S.** " 1

-LSnder -Baupoil -eivecordiulng für Kleinhäuser.
(Schluß .)

. 8 13 . Wohnräume.
Tr,,™* öie Jum  dauernden Aufenthalt von Menschen die-

sind nicht mitzurechnen die Waschküchen , Spül-
aewerüli ^ ^ »tüben und Werkstätten , sofern sie nicht für
slimmr iind sondern nur zum Hausgebrauch be-

<8 14 . Treppen . .
Die Treppen in Kleinwohnhäusern , die nur von einer

Familie benutzt werden , dürfen beliebige sein, d . h. es wer¬
den keine besonderen Anforderungen über Ausmaß und An¬
lage vorgeschrieben.

Ist eine selbständige zweite Wohnung vorhanden , so
muß die Treppe unmittelbar ins Freie führen oder in einem
mit unmittelbarem Ausgang ins Freie versehenen Flur liegen,
dessen Wände feuersicher sind.

Sind im Ober - und Dachgeschoß mehrere selbständige
Wohnungen vorhanden , so muß die Treppe in einem mit
unmittelbarem Ausgang ins Freie versehenen Flur liegen,
der feuersichere Wände und feuersichere Decke hat , die Treppen-
läuse müssen möglichst gradlinig sein und dürfen an lichter
Breite nicht weniger als 80 Zentimeter und ein Sftigungs-
verhältnis bis zu 20/23 Zentimetern aufweisen.

Ueberdeckte Freitreppen (ohne umschließende Wände oder
solche mit größeren Oesfnungen ) sind zulässig.

^ > .§ 15 . Fenster.
Jeder zum dauernden oder vorübergehenden Aufent¬

halt von Menschen dienende Raum muß mindestens ein un¬
mittelbar ins Freie gehendes und zum Oeffnen eingerichtetes
Fenster haben.

Die selbständigen Wohnungen der Vollgeschosse müssen
durch Oesfnungen , die in gegenüberliegenden Wänden liegen,
durchlüstbar sein . Andernfalls sind Lüftungsrohre vorzu¬
sehen.

8 16 . Aborte und Abortgruben.
Zu jeder selbständigen Wohnung muß ein verschließbarer,

gut entlüfteter Abort gehören , der möglichst außerhalb des
Hauses gelegen sein soll . Wird der Abort innerhalb des
Hauses oder Wand an Wand mit Wohnräumen angelegt,
so müssen Abortzelle , Fallstrang und Grube gut entlüftet
sein , oder der Anschluß an ein öffentliches Kanalnetz mit
Wasserspülung benutzt werden . Statt der Abortgruben dürfen
da , wo mit dem Hausgrundstück ein Garten oder Acker¬
fläche verbunden ist, die für die landwirtschaftliche Ver¬
wertung der Absallstoffe dauernd ausreicht , auch einfachere
Einrichtungen nach dem Tonnen - oder Kastensystem von der
Polizeibehörde zugelassen werden.

8 17 . Wasserversorgung.
Für die Versorgung der einzelnen Hausgrundstücke mit

gesundheitlich einwandfreiem Trinkwasser und mit Wasser zu
Feuerlöschzwecken genügt da , wo nicht der Anschluß an eine
öffentliche gemeinsame Wasserleitung möglich ist, das Recht
der Benutzung eines öffentlichen Brunnens oder der Mitbe¬
nutzung eines Privatbrunnens ; Voraussetzung hierbei ist, daß
die Brunnen in einer nach dem Ermessen der Polizeibehörde
ausreichenden Nähe des Kleinhauses liegen.

8 16 . Einfriedigungen.
Als Einfriedigung für Kleinhausgrundstücke nach der

Straße sind lebende Hecken zulässig , auch kann die Polizei»
behörde bei Freilassung des Vorgartengeländes als Grün¬
streifen von der Vorgarteneinzäunung absehen.

Gartenhäuschen (Lauben ) in einer Bauart ^ che sich dem
Charakter der Umgebung anpaßt , dürfen sowohl an der
Straße , wie auch unmittelbar an der Nachbargrenze errichtet
werden.

IV . Strafbestimmungen und Schluß»
8 19 . Strafbestimmungen.

Für Uebertretung dieser Sonderbauordnung gelten die
Strafvorschriften der für den Bau im allgemeinen maßge¬
benden Baupolizeiverordnung.

8 20 . Inkrafttreten.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Wiesbaden , den 7 . Juni 1918.

Der Regierungspräsident.
I . V . : S p r i n g o r u m.

Wird veröffentlicht.
Die Ortspolffeibehörden des Kreises werden ersucht , In¬

teressenten und Planfcrtiger auf eine geeignet erscheinende
Weise noch besonders auf die in Rede stehende Baupolizei¬
verordnung aufmerksam zu machen.

Limburg , den 25 . Juni 1918.
L . 1375 D «r Landrat.

Gemäß dem Artikel 12 des Gesetzes vom 13 . Mai 1918
G . 2 . S . 58 , betreffend die Abänderung des 8 23 des Volks-
schulunterhalmngsgesetzes , wird auf Antrag des Kreisaus¬
schusses die fünfjährige Dauer — 1913/17 — des Vertei¬
lungsplans der laufenden Ergänzungszuschüsse für leistungs¬
schwache Schulverbände mit 25 oder weniger Schulstellen des
Kreises Limburg vom 9 ./30 . April 1913 vorläufig um ein
Jahr verlängert.

Wiesbaden , den 15 . Juni 1918.
Königliche Regierung . Abt . .für Kirchen - und Schulwesen.

An die Kömgliche Kreiskasse zu Limburg (Lahn ) .
II b C . - —

2(n die Schulverbände mit 25 oder weniger Schulstel .en
I ■ be » Kreises.

Abschrift zur gefl . Kenntnisnahme.
Limburg , den 25 . Juni 1918.

K . A . 508 . Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Verordnung betreffend Heu.
Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit Heu

aus der Ernte 1918 vom 1. Mai 1918 (Reichs -Eesetzbl.
S . 368 ) und der dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen
vom 25 . Mai 1918 , wird für den Kreis Limburg folgendes
bestimmt:

entbaU dürfen Räume zum dauernden
Laae an " '«ht untergebracht werden . Bei
Kelleraeick, ^ ergabhängen gelten nur die Räume als

der Außenfläche ^ ? ' b ” en  Fußböden durchweg unter

die in der Hauptsache für W
^2a gelten als Vollgeschosse im Sinne
der Fig ^ e ^ Kleinwohnhäusern darf nur die H
den Ö cud - > > t aumes  ö » Wohnräumen ausgebaut

’ ^ ee nur als Zubehör der Gelchoßr
"Im >blbstandlge  Wohnungen dienen.

TrockenbvIe ^ und ' AblteM ^ Kehlgebälk ( Spitzboden ) dü
Ausnuvuna 'Udstellkammern untergebracht werden.
nafiTnstoelie « !$ ^ ume für Wohnzwecke darf nur ,
solange b- inrrpnw ^ i n-Urr T'ur  imderreiche Familien

"" ÄÄX Wkb'
in Äen °V ^ ,v - ;? .dauernden Aufenthalt von Menschen dü
geschoß ni J f ^ .,en " 'Hi weniger als 2,50 Meter , im D
«reisen . Bei 2>20  Meter als lichte Höhe

„ „ zumL » zK °.9 'n" 3,titn m “ r - ch»

§ 1. Die Ausfuhr von Heu ejder Art (Wielenheu.
Kleeheu , Luzernenheu , Grummet und dergleichen ) aus dem
Kreise Limburg ist verboten.

Unter das Ausfuhrverbot fällt auch solches Heu , welches
als Packmaterial oder dergleichen Verwendung findet , und
solches-, das außerhalb des Kreises wohnende Besitzer im
Kreise Limburg auf eigenem oder gepachtetem Grund und
Boden ernten.

8 2 . Der An - und Verkauf sowie jede entgeltliche oder
unentgeltliche Annahme oder Abgabe von Heu innerhalb des
Kreises Limburg ist nur auf Grund eines vom Vorsitzenden
des Kreisausschusses ausgestellten Bezugsscheines gestattet . Der
Bezugsschein ist widerruflich und kann jederzeit zurückgezogen
werden . Bezugsscheine werden nur für solche Heumengen
ausgestellt , welche der Erzeuger außer der zur Erfüllung der
Pflichtlieferung in Anspruch genommenen Heumengen besitzt.
Der Heubesitzer muß jederzeit die Herkunft des Heues Nach¬
weisen können . Der Bezugsschein ist daher stets ' zur Hand
zu haben , insbesondere beim Transport.

Beim Versand von Heu mit der Bahn ist außer dem
Bezugsschein noch ein vom Kreisausschuß abgeltempelter
Frachtbrief erforderlich.

8 3 . Anträge auf Ausstellung von Bezugsscheinen sind'
bei dem Bürgermeisteramt des Wohnortes des Antragstellers¬
rechtzeitig zu stellen . Im Antrag sind anzugeben:

a ) Flächengrößen der eigenen und gepachteten Wiesen-
und Kleeücker des Antragstellers und die davon geern-
tete Heumenge,

b ) Stückzahl und Art des Viehes,
c) Heubedarf,
d ) Name und Wohnort des Lieferanten.
Der Antrag ist von dem betreffenden Bürgermeisteramt

zu prüfen und mit dessen Gutachten dem Vorsitzenden des
Kreisausjchusses emzureichen . .

8 4 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 M . oder mit einer dieser Strafen be¬
straft . Auch der Versuch ist strafbar.

Neben der Straft kann auf Einziehung der Vorräte er
kannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied , ob sic dem Täter gehören oder nicht.

8 5 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft . Mit dem gleichen
Zeitpunkte wird die Verordnung des Kreisausschusses , be¬
treffend Ausfuhr von Heu vom 7 . ,Juni 1918 , Kreisblatt
132 , aufgehoben.

Limburg , den 27 . Juni 1918 . »
Der Landrat als Vorsitzender des Kreisausschussrs des

Kreises Limburg.
I . V . : v . Borcke,  Regierungsassessor.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
ersuche ich, vorstehende Verordnung sofort in ortsüblicher
Weise betannt zu machen , insbesondere sind die Landwirte
und Händler in geeignet erscheinender Weise auf die Bestim¬
mungen hinzuweisen . Die Einhaltung der Verordnung ist
zu überwachen . t

Limburg , den 27 . Juni 1918.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschusse ».

Diejenigen Herren ländlichen Standesbeamten
des Kreises,

welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom 29.
Juni 1915 , betreffend Einreichung einer Nachweisung über
die in der Zeit vom 1 . Januar bis 30 . August 1918 beurkun¬
deten Kriegssterbefälle soweit sie nicht durch den Herrn Re¬
gierungspräsidenten angezeigt sind , im Rückstände sind, wer¬
den an sofortige Einsendung erinnert.

Limburg , den 2 . Juli 1916.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschuffe ».

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bei dem dringenden Bedarf an Hunden im Felde ist

es geboten , sämtliche aufgefundenen und herrenlosen Hunde,
statt sie zu töten , der Heeresverwaltung zur Verfügung zu
stellen . Auch in Tollwutsperrgebieten aufgefundene herren¬
lose Hunde können unbedinglich der Heeresverwaltung >über-
geben werden . Die Gefahr einer Verschleppung etwaiger
Seuchen besteht nicht , da die Hunde vor Abgabe an die
Meldehundcstaffeln zunächst in Quarantäneställen beobachtet
werden.

Anmeldungen zugelaufener herrenloser .Hunde aus dem
hiesigen Kreile sind an die Kriegshundemeldestelle Wiesbaden,
Leiter Fabrikant A . C . Arnd in Wiesbaden , Wilhelminen-
straße , zu richten.

Nach Anmeldung werden die Tiere durch eine Ordonnanz
gegen Empfangsbescheinigung abgeholt werden.

Limburg , den 27 . Juni 1918.
L . 1472 . Der Land rat.

(Schluß des amtlichen Teils .»

Landwirts!
Unser Heer befindet sich gegenwärtig in einer schweren

Notlage . Die Leistungsfähigkeit der Heerespferde , die bei
dem augenblicklichen Stand der militärischen Operationen be¬
sonderer Kräftigung bedürfen , droht zu versagen , da der
verfügbare Bestand an Hartfuttermitteln auf das äußerste
zusammengeschmolzen ist.

Es kommt nur alles darauf an, daß. dem Heere ai .e
»sch im Lande irgendwie erhältlichen Hartsuttermittel mit
größter Beschleunigung zugeMrt werden . Der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamts hat sich angesichts der drohenden
Gefahr veranlaßt gesehen , die Bedenken zurückzustellen und
hat eine Verordnung erlassen , durch welche die Heeresver¬
waltung ermächtigt wird , für Hafer aus der Ernte 1917 , der
dis zum 15 . Juli 1918 einschließlich zur Ablieferung gebracht
wird ^ dis zu . .. . _ _ , -.V1 . . . . . . -

600 Iflk. für die Lonne
Der vaterländische Sinn der landwirtschaftlichen Beoök-

kerung muß dieser Maßnahme zum Erfolge verhelfen . Alle
in den einzelnen Wirtschaften noch vorhandenen Hartfuttrr-
Vorräte , insbesondere die Saatgutreste und alles dasjenige,
was irgendwie entbehrlich ist, muß fteiwillig der Heeres¬
verwaltung zum Ankauf jur Verfügung gestellt werden . Sollte
auch dieses letzte Mittels um den Haferbedarf des .Feldheer«
zu befriedigen , wider Erwarten versagen , so werden sich mili¬
tärische Requisitionen , die auf den eigenen Bedarf des Land-
Wirtes keine Rücksicht nehmen und auch nicht nehmen können,
leider nicht mehr vermeiden lassen . .

Ich richte daher an alle Landwirte die dringende Bitte,'
dem Gebot der Stunde Rechnung zu tragen und alles äbtzu-
tiefem , was noch etwa verfügbar ist.

Limburg , den 25 . Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisuusschusjes.

Z - D . : von Borcke,  Landratsamtsoerwalter.

' Den Herren KürgermeiKer » ;ur gefl.
Kenntnis , daß die amtlich vorgeschriedene»
Formulare detr.

Mfiifliwipi] ziim MMm
;u habe« stad in der

Kreisblatr -Druckerri



Tolles - Anzeige.
Heute verschied nach schwerem Leiden unser lieber Bruder

Onkel und Grossonkel

itu August Miaitif
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Dr . Muck.

Limburg (Lahn), den 3 Juli 1918.

Die Beerdigung findet statt : Samstag den 6. Juli, nachmit¬
tags 4 Uhr von der Leichenhalle aus.

In unserem HandelsregisterA ist unter Nr. 189 heute
f»lgendes eingetragen worden:

Spalte 1 : Nr. 1 .
2 : (Firma und Ort der Niederlaffung rc.)

Kaufmann Wilhelm Lösch in Limburg.
. 3 : (Bezeichnung des Einzelkaufmanns:c.)

Kaufmann Wilhelm Lösch in Limburg.
Limburgßa . L., 26. Juni 1918. 6(loS

Könialichcs Amtsgericht

Prima rote

Gummiringe
für Einmachgläser.

Weck , weit 96 mm 95 Pfg.
„ eng 65 „ 65 „

Rex, weit 91 „ 60 ,,
„ eng 71 „ 50 „

Preise je Stück, vers gegen Nachn. Auftrag von
50 St. und mehr postfrei. bvl,iU

Adolf Broese , Berg .-Gladbach.

Für die Herbstiussaat empfehlen
5D|53°|o.

Münz ife Brühl,
5(139 Limlmrs.

|j 11A 1‘OLLO - TII I AH » |

Samstag, den6 Juli 1918,
von 7 Uhr an,

Sonntag, den 7. Juli 1918
von 3 Uhr an,

Montag, den 8 Juli 1918
von 7 Uhr an:

DerWeg der

Samstag, den 6. 7. und Montag, den 8 7.
von 7 Uhr , Sonntag, den 7. 7. 18. von 3 Uhr an:

Genien .Liebe.
Ein Drama aus dem Künstlerleben in 4 Teilen

von Max Jungk mit Alwin Neuß.
—  Einlage . 3(154

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . |

Aufforderung
„ das reisende nnd oerdchelmdende Pndlidn«

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Ausgaben.

Emailleschilder,
4'154  Credenkmünxe»
liefert in kürzester Frist
In. u. P . Labonte
Zigarrengeschäft & Agenturen

— Telefon Nr. 167. —

Filmtragödie in 4 Akten.
■ ■ ■

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 5(154

Eingang nur Neumarkt..

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehorigen.

g»da gn>a  Mfc
•et

bk Skrf. r(ui|
M QtatiaaicDörlt **

h  hfnM n . . rim|t

Sfclontftl»  fb KrUflŝtaterbUebcat
tz» Ratz, Umbrrg

Ml -Keimbeiiekti»
Limbiiß.

Vcrciusabkud
jeden 1. Freitag im

Monat
bei S t a h l h cder.

Besprechung gewerblicher
Tagesscagen. 7(i54

lilkHi ta Schlot-

3 junge Herren aus Weilburg , welche
am Sonntag abend m. 5 jung . Dame«
aus Limburg bekannt wurden , bitte«
um brieflichen Verkehr. Einznreiche«
unter C. D. W. F . 2 (152 an die Erped.
d. Bl.

HaiOurschk
von 14—15 Jahren gesucht.

GM. Slhiifn.
3( 152 Mechaniker.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens suche zum
1. August ein 1(153
WW DMtiMltl

welches schon gedient hat.
Frau Gertrud Schnitzler.

in Wetzlar.

UtrbaUen
bei flicuttanpifffti.

1. Ruhr ist die erste Vfflchl. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

3 . Suche Schutz im nächste« Haus!
Fort «a« der Straße. Fort oo»
Hanstnrrn nnd Fenstern1 11 ni-
gier ist Tod!

z. Fehlt Hänsrrfchntz. dann Nie¬
derwerfen in Gräben oder Prr-
tirfnngen.

4 . Pachto kümmere dich nm keine«
Angriff.

zu kaufen gesucht. 2sl54
Angebote mit Preis an die

Expd. d. Bl  _
Handwerker

Gewerbetreibende »

erhallen Auskunft. Rai und MfiWe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftstrage*
Rohst offbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Umburg a. d. Laha
tm Schloss Femnf 308

Hie MttlbmtuilBklle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich.Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nack der Genesung wieder
zugelaflen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das geiundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von -Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des KindeS
sestgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegev
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnifle des jedesmaligen WiegenS das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-

j Molen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost-
, spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr

zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude d,e
schwierige Ausgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann stnden diese Beratungsstunden statt?

Parkstratze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach
mittag von 3—5 Uhr. » er Kreisausschuss.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres--
Verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials am
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung den
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor---
steheude neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs-̂
Industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlem
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eisen-
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen.,,
die aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibend» Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt...

Tatkräftig- Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisendem
und Verkehrtreibendensind daher zur Erfüllung der großen»,

j Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich
Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an

I . Einschränkung im Personen -, Gepäck- und
Erpreß (Eikgut)Eutverkeyr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und-
Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränken.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück komm»
es an. Uebersüllungen der Personen- und Packwagen führen,
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den HeereS-
bedarf und die Volksernährung in Mitleidenschaft gezogrm
und die Betriebsleistungenungünstig beeinflußt.

II.  Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebemn
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu-
fammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten^.
die in derselben Richtung liegen.

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein
schäften, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschloffenem,
Zügen erfolgen kann.

III.  Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlassung unötiger und unwirtschaftlicher Transporte-»

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelegenes Bersorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine:
Rücksichten auf altgewöhnte und bequeme Bezugsgelegcnheiten.
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen-,
soweit fie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden.
können. „ . .

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengut« '
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1 Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen,,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen,
zu vermeiden.

2 Rechtzeitige Benachrichtigungder Eisenbahnvcrwaltung. .
sobald ein starker Verkehrszuwachszu erwarten ist, damit^
Ueberfüüung der Freiladeglcisc vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichem
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei u-« starkem-,

^ ^ Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirstchafibcher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei«.

I Die Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in ersterL'nre
dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres, der Bolkseinährunk-
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Per Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zus.feinem Peile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt ._

Deutsche!
Achtet auf Dersoue«, die Euch über
militärische und wirtschaftliche Ange¬
legenheiten ausfrageu ! Spionengefahr

großer denn je!
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